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Leserbild der Woche
Sonnenanbeter  Andi Wunderlin aus Bertschikon fotografierte in Pfäffikon diesen Fuchs im Abendlicht.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie uns 
Ihr Favoritenfoto per E-Mail redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort und 
Ihre Telefonnummer. Alle eingesandten Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Biodiversitätsförderung: Wenig Aufwand, grosser Nutzen
Wenn ich mich an meine Zeit 
als Pfadfinder erinnere, so 
kommen mir – neben den stän­
dig verregneten Pfingstlagern – 
natürlich vor allem zwei Dinge 
in den Sinn: zum einen meine 
Freude am Morsen. Noch heute 
kenne ich die Signalkombina­
tion aller Buchstaben, bei  
den Sonderzeichen hapert es 
nach so langer Zeit allerdings 
stark. 

Und als Zweites die schönen 
Naturbeobachtungen, die wir 
in Feld und Wald machen 
konnten. Einmal entdeckte 
meine Gruppe junge Feldhasen, 

die wir aus sicherer Entfernung 
beobachten konnten, und  
dabei das, was wir für diesen 
Samstagnachmittag eigentlich 
geplant hatten, einfach vergass. 

Solche Beobachtungen bleiben 
den Pfadfindern und natürlich 
auch der übrigen Bevölkerung 
heute weitgehend verwehrt. 
Der Grund: Die Biodiversität in 
der Schweiz ist unter grossem 
Druck, und gewisse Arten wie 
etwa der Feldhase oder die 
Feldlerche, die Ende der 1980er 
Jahre bei uns noch häufig wa­
ren, sind heute fast oder ganz 
verschwunden.

Die Stadt Uster hat bereits in 
den letzten Jahren einiges un­
ternommen, um die Biodiversi­
tät zu erhalten und zu fördern. 
Letztlich aber nicht genug. Und 
deshalb hat der Stadtrat nun 
erstmals ein umfassendes Bio­
diversitätskonzept festgesetzt. 
Dieses ist in sieben Handlungs­
felder gegliedert und umfasst 
total 60 Massnahmen, wie die 
Biodiversität im Wald, in der 
Landschaft, aber auch im Sied­
lungsgebiet gefördert werden 
kann. Es sieht etwa die natur­
nahe Bewirtschaftung aller 
städtischen Grundstücke vor, 
Aufstiegshilfen für Amphibien, 

Totholzförderung im Ustermer 
Wald oder die naturnahe Pflege 
der für die Biodiversität so 
wichtigen Waldränder. Und es 
setzt sich zum Ziel, den Anteil 
an Bäumen im Siedlungsgebiet 
um mindestens zehn Prozent 
zu erhöhen.

Was mir bei der Lektüre des 
Konzepts aufgefallen ist: Biodi­
versitätsförderung muss nicht 
teuer sein. Das Konzept der 
Stadt Uster löst Kosten von ins­
gesamt einer Million Franken 
aus, verteilt auf zehn Jahre. Pro 
Jahr investiert die Stadt Uster 
also rund 100 000 Franken in 

die Biodiversitätsförderung. 
Ein kleiner finanzieller Auf­
wand mit einem grossen Nut­
zen für die Natur. Aber auch für 
die Pfadfinder und die Bevölke­
rung, welche hoffentlich bald 
wieder eine reichhaltigere 
Fauna und Flora beobachten 
können.
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Eine Klatsche für die etablierte Politik
Deutlich gescheiterte Agrarini­
tiativen und ein knapp durch­
gefallenes CO2-Gesetz: Das Er­
gebnis der letzten Abstimmung 
hat in den zwei vergangenen 
Tagen die Schlagzeilen be­
herrscht. Zusammen mit der 
Rücktrittsankündigung von 
FDP-Präsidentin Petra Gössi.

Bundesrätin Simonetta Som­
maruga sagte, die Vorlage zum 
CO2-Gesetz sei vermutlich 
überladen gewesen. Einige Be­
fürworter brachten ins Spiel, 
dass es auch deshalb abge­
stürzt sei, weil gleichzeitig über 
die Agrarinitiativen abge­
stimmt worden sei. Diese mo­
bilisierten die Bevölkerung auf 
dem Land, welche offenkundig 
auch sehr skeptisch gegenüber 
dem CO2-Gesetz war.

«Die Städte sind einsame 
Öko-Inseln», folgerte die NZZ 

in einer grafischen Analyse  
der Abstimmung. Die durch­
schnittliche Zustimmung in 
den ländlichen Gemeinden 
zum CO2-Gesetz sei bei unter 
35 Prozent gelegen. Eine Nach­
wahlbefragung vom «Tages-
Anzeiger», die auch im ZO/AvU 
erschien, ergab, dass ausge­
rechnet die 18- bis 34-Jährigen 
das Gesetz am klarsten ablehn­
ten. Laut den Machern der 
Befragung war die Furcht vor 
höheren Kosten das Haupt­
argument. «Das war ein kon­
servatives Nein, kein Nein von 
links», so ihr Résumé.

Mir scheint das einleuchtend: 
In unsicheren Zeiten wie diesen 
schauen die Menschen ver­
ständlicherweise wieder ver­
mehrt aufs Geld. Die Jungen 
haben durch die gesamten 
Corona-Massnahmen sowieso 
schon ziemlich stark gelitten 

und machen sich Sorgen um 
ihre Zukunft. Gegen das 
CO2-Gesetz war von den grös­
seren nationalen Parteien ein­
zig die SVP. Das Ergebnis muss 
deshalb als Klatsche für die 
anderen Kräfte angesehen 
werden.

Doch noch ein weiterer Punkt 
war am Abstimmungssonntag 
erstaunlich, der in den Medien 
weniger Beachtung fand. Das 
Covid-19-Gesetz wurde ledig­
lich mit einem Ja-Stimmen-An­
teil von etwa 60 Prozent ange­
nommen. Das mag auf den ers­
ten Blick ein relativ deutliches 
Ergebnis sein. Aber eigentlich 
handelt es sich dabei ebenfalls 
um eine Klatsche – und zwar 
für die etablierte Politik.

Acht ländlich geprägte Kantone 
lehnten das Gesetz ab. Auch in 
einigen Oberländer Gemeinden 

fand es keine Mehrheit. Dies, 
obwohl sich alle nationalen 
Parteien dafür ausgesprochen 
hatten. Einzig die EDU hatte 
die Nein-Parole und die SVP 
Stimmfreigabe beschlossen.

Für den Bundesrat, die meisten 
Parlamentarier, Experten und 
die Verwaltung war sonnenklar, 
wie notwendig dieses Gesetz 
ist. Ein Argument war, dass bei 
einem Nein die ausserordent­
lichen Hilfen für die Wirtschaft 
nicht mehr fliessen könnten: 
zum Beispiel Erleichterungen 
für Kurzarbeitsentschädigun­
gen oder Härtefallhilfen für Be­
triebe. Gewichtige Argumente 
also, die von den Gegnern aller­
dings bestritten wurden.

Doch was zeigen diese beiden 
Ergebnisse? Das ist schwierig 
zu sagen. Vielleicht haben die 
Durchschnittsbürger einfach 

genug von den Bevormundun­
gen und Moralpredigten der 
Regierenden. Berufspolitiker 
sind gut bezahlt. Eine Annah­
me des CO2-Gesetzes hätte sie 
nicht in finanzielle Nöte ge­
bracht. Dasselbe gilt für die 
Corona-Massnahmen.

Interessant ist, wie es nun wei­
tergeht. Das Nein-Komitee zum 
Covid-19-Gesetz hat am Sonn­
tag bereits ein weiteres Refe­
rendum angekündigt – und 
zwar gegen die Gesetzesrevi­
sion vom März.
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